
Werthſchätzung der Rinoͤſchaft Gottes.
Von Prälat Dr Erneſt Müller in Wien.

Der Sohn Gottes iſt ein Menſchenſohn geworden,
uns Menſchenkinder Kindern Gottes machen. Das iſt die
Sprache der heiligen Ater E  U allein iſt der atur nach
der ohn Gottes, die Menſchen ſind von atur nicht mehr als
nechte Gottes Der göttliche Erlöſer hat uns aber die heilig  2
machende Gnade verdient und erworben, durch welche wir Kinder
Gotte werden Was Ce

ſus der atur nach iſt, das ſind wir
durch die Gnade Gottes biu ſind aber nur angenommenée Kinder,
Adoptivkinder Gottes, Er iſt der natürliche ohn Gotte

Die Iſraeliten varen da auserwählte und vor allen an
deren Nationen bevorzugte Volk, mit dem ott auf dem erge
Sinai einen Bund mit großen Verheißungen und Seg⸗
nungen. —*  udeß blieben ſie noch immer, was ſie der menſchlichen
Natur nach aren, Knechte Gottes Der alte und, das
Geſetz Moſis, 10 nicht die Kraft, auch nicht den Zweck,
die Gnade der Rechtfertigung, alſo die Gnade der indſcha
Gottes verleihen, ſondern war Uuur dazu beſtimmt, auf dieſe
Gnade die Menſchen vorzubereiten, praecepta Egis disponebant
gomines 0 gratiam Christi justificantem. III etliam signi-
Hcabant. ſagt der engliſche Lehrer (Summa 60 100

E. und ſonſt.) Darum der Paulus: „Als
aber die Fülle der Zeit kam, ſandte ott ſeinen Sohn, damit
En die, E  6 inter dem Geſetze ſtanden, erlöſete (von der Knecht⸗
ſchaft de. alten Geſetzes), damit wir Kindesſtatt angenommen



würden, Ut adoptionem Hliorum reciperemus.“ Gal 4.—
ud dieſe Adoption, die mnahme Zur indſchaft Gottes, geſchie
ehen durch da neue Geſetz, welches II  U vom Himmel
gebracht hat, geſchieht Im B., den der göttliche Mittler zwiſchen
ott und uns geſchloſſen hat Dem euen Teſtamente, dem
Chriſtenthume gehört 884  die nade der Rechtfertigung und der
Kindſchaft Gotte  U eigenthümlich und weſentlich an Der alte
Bund ar der Stand der Knechtſchaft, der nelle Bund iſt der
Stand der Kindſchaft Gotte  U Die Tiſten ſind ul Knechte,
wie die *  zuden, ſondern Adoptivkinder Gottes. arum chreibt
der Apoſtel an die Römer (8 15) „Ihr habt nicht den Geiſt
der Knechtſchaft empfangen, euch 3u fürchten, ondern ihr
90 den EI der Knechtſchaft empfangen, In welchem wir rufen
Abba Vater.)“ Knechte Gottes die Juden, aber auch
fleiſchlich,‚ Idiſch, nechti In der übelſten Weiſe geſinnt aren
ſie, mußten aher hauptſächlich Ur Furcht zur Befolgung des
Geſetzes von angetrieben werden. Aber die riſten ind
Urch die Wiedergeburt In der Taufe Kinder Gottes geworden,
und haben den Geiſt der Kindſchaft, den Geiſt, der durch
die heiligmachende Gnade In ihnen wohnet und ihnen eine In
liche Geſinnung einflößt, un der ſie ohne Furcht und Zagen, mit
lebe und Zuverſicht ott ihren „Vater“ nennen, beſonders im
Gebete, da ſich vorzüglich im Gebete, das ein Geſpräch mit ott
iſt, die Idliche Geſinnung kundgibt. nd ſchön und paſſend
etzt der Paulus In der angeführten Stelle das aramäiſche
Wort „Abba“ (Vater), eil VV ſo lieblich und ganz kindlich klingt.

Obzwar die Iſraeliten Unter ihrem Geſetze, ſo ſchön, ſo
vortrefflich, ſo herrlich ‘S auch In ſeiner Art war, nuur Knechte
Gottes, wie die anderen Menſchen geweſen ſind, ſo 0  6 ſie
doch ott vor allen anderen Völkern zur Kindſcha berufen,
Röm. 4., glei  Ie ſie ehen durch das Geſetz auf eine
ganz beſondere und erbarmungsvolle Weiſe darauf vorbereitet
0  2 NOn fecit taliter O0mhnni nationi, 147 Leider ent
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ſprachen die Juden den Abſichten Gottes I 8U1 EUIII 1101

receperunt. Joh. 11
Wie denn aber? Wenn dem Chriſtenthume die Gnade, der

Character der Kindſchaft Gottes eigenthümlich iſt, konnten onach
die Menſchen, welche vor hriſti Ankunft lebten, dieſe große,
unausſprechliche Gnade durchaus nicht erlangen? 14, Urch
den Glauben au II und dte übrigen Bedingungen, die zur
Rechtfertigung nothwendig ſind; denn bekamen ſie die heilig  2  2
machende Gnade, ſo wurden ſie eben dadurch Kinder Gottes
Die heiligmachende Gnade erhielten ſie durch die vollkommene
Reue, welche den Glauben und die Liebe vorausſetzt. Aber da
durch gehörten ſie auch ſchon 3zum B., zur 14 Chriſti.
„Fuerunt tiam aliqui 111 Statu veteris testamenti àabentes
Charitatem t gratiam Spiritus sancti; Et Secundum 60E Del-
tinebant 0 le  EIU novam“, lehrt der Thomas (Summa
Theol 107 I ad 2.95 der hierin dem Auguſtin
blgt, welcher oft dieſe Wahrheit ausſpricht, und von en
geradezu ſagt „Nondum nomine, 86d reipsa fuerunt Christi-
anhi.“ (Lib. 20 Bonifacium 1I 41.

Es iſt ahr, auch die enſchen vor II  U konnten wegen
der vorausgeſehenen Verdienſte Chriſti die Gnade der Kindſchaft
erlangen; allein te Er und unſicher war dieß für ſie,
da ſie ni urch eln Sacrament ODETE Operato, ondern
durch eigene Anſtrengung mittels des Glaubens und der Liebes
reue ODEre Operantis dieſe Gnade erlangten! Und die himm⸗
liſche rbſchaft konnten ſie erſt nicht Iu Eſt nehmen, weil der
Himmel verſchloſſen war, bis ihn II nach vollbrachtem
Erlöſungswerke aufgeſchloſſen hat. Wie viel glücklicher ſind wir!

2 Wir müſſen aber, eine volle Werthſchätzung der
Kindſchaft Gottes gewinnen, auch betrachten, wie die
Menſchen beſchaffen die durchI dieſer Ehre
und Bevorzugung erhoben wurden Sie, die durch ihre Natur
Knechte Gotte  — waren, benahmen ſich gegen Gott nicht inmal,

46²
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wie für Knechte geziemt, ſie nicht gute, ondern
böſe Knechte, waren widerſpenſtig und treulos, Genoſſen des
Teufels, Feinde Gottes; nichts *  0 weniger iſt der Sohn des
ewigen Vaters gekommen und hat Allen, die ihn aufnahmen,
die Macht gegeben, Kinder Gotte 3u werden, denen nämlich,
die an ihn glauben. V „D de Wunders!“ ruft der
hl Chryſoſtomus aus, „was ermochte nicht die Liebe Gotte  81
Die Feinde, die Verworfenen ſind auf einmal 3u Heiligen, 3u
Kindern geworden!“ Hom III E 0 Rom Wir vollen
dieſen Liebeserweis Gotte  U noch genauer in's Auge faſſen

Der verlorne ohn wäre In ſeinem ſelbſt verſchuldeten Elende
roh eweſen, ein Taglöhner im Hauſe ſeines Vater zu ſein.
Hätten. wir un dem traurigen Zuſtande, In den wir uns Urch
unſere U geſtürzt hatten, N froh ſein müſſen, enn ott
uns wieder In erne Huld aufgenommen nd mit jener Güte nd
Fürſorge, die ein wohlwollender Herr ſeinen Knechten und Dienern
angedeihen läßt, uneingedenk unſerer Treuloſigkeit, behandelt
hätte? Doch hat unendlich mehr gethan, hat un zu ſeinen
Kindern angenommen und uns ſeinen Erben gemacht

Wenn enn Fürſt einem Miſſethäter da Verbrechen verzeiht
und die verdiente Strafe erläßt, ſo nimmt 1 ihn doch nicht

Kindesſtatt an und noch weniger verlei ihm das Recht,
rbe ſeiner Herrſchaft und ſeines Reiches werden. Er ſcheint
dem Schuldigen genug der nade erwieſen haben,
ihn pardonirt und ihn ruhig In ſeinem früheren Stande lehen
läßt Hätte ES unſer Herr und nicht auf ähnliche Elſe
mit uns machen können? Wir hatten uns gegen ihn, den König
einer unendlichen Majeſtät, aufgelehnt und den ewigen Tod ver
dient. Wäre 6 nicht genug der Liebe und Erbarmung geweſen,
venn EU ns von U und Strafe befreit, und dann Iu
unſerem natürlichen Uſtande al ſeine Diener und ne  6 9E
laſſen hätte? Wahrlich, wir hätten alle ſache gehabt, btt 3u
anken und nS lücklich preiſen Doch die überfließende Liebe
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Gottes hat unendlich mehr gethan; ſie hat Un weit über unſeren
natürlichen uſtan erhoben, ſie hat uns auf eine höchſt erſtaunens⸗
würdige Weiſe ausgezeichnet und geadelt, ſie hat un aus der
tiefſten Niedrigkeit 3u einer unausſprechlich großen Ehre erhoben,
ſie hat uns 3u Kindern Gottes gemacht und un neben die Fürſten,
neben die Fürſten ſeines Volkes, neben die U1 Engel geſetzt!
Pſalm 112 Sob Ctwa die Liehe Gottes

Den hohen er der Kindſchaft Gottes ernen wir
auch dus dem Prei kennen, AUm den unſer göttlicher Erlöſer
ſie uns erworhen hat ehrere Heilige agen, VE

ſus der Ge
kreuzigte ſel durch jenes geheimnißvolle Buch ſymboliſirt, welches
der Johannes n einer Offenbarung ſah, innen und außen
beſchrieben. Apoe 5 Außen ehen wir dem gekreuzigten
Heilande Nägel und Dornen, Wunden und Blut; innen aber In
ſeinem hochheiligen Herzen unermeßliche Liebe den Menſchen.
Wollen wir den Inhalt dieſes myſtiſchen Buches kurz ausdrücken,
o finden wir ihn In den Worten des Apoſtels zuſammengefaßt:
„Chriſtus hat mich geliebt und hat ſich für mich dahingegeben.“
Gal In jeden Menſchen hat e

ſus In ſeinen Leiden
gedacht, jeden hat 47 geliebt, für jeden hat E ſich dahingegeben.
In ꝗ

V.

eder kann die Orte des hl Paulus Iun ahrhei 3u den
ſeinigen machen. nd warum hat ich Je

ſus für uns In die
bitterſten Leiden, In den ſchimpflichſten und grauſamſten Tod
hingegeben? Um un von dem Verderben zu erlöſen und der
indſcha Gottes theilhaftig 3u machen. Einen böſen ne Ill
Niemand umſonſt aben; und Chriſtus hat böſe und undankhare
Knechte erkauft; noch mehr, Er hat ihnen die Gnade, das Glück,
die Ehre der indſ Gottes verſchafft und zwar unn einen
reis, der unendlich koſtbarer, als der Himmel, die Erde und
alles Erſchaffer iſt, ́um den Preis ſeiner Ehre, ſeines Lebens
und ſeine Blute E chien ihm alle  8  2 daran elegen zu
ſein, uns hoch geehrt und glückli 3u wiſſen; darum hat E das
Aeußerſte gethan und viel mehr, als ii nothwendig war Was
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kann mit dieſer Liehe verglichen werden? der wa kann dieſem
Preiſe an die Seite geſte werden? ꝗ In jenem geheimniß—
vollen Buche, das II  U iſt, der Gekreuzigte, findet ſich mn
den ergreifendſten und rührendſten Zügen die unendliche Liehe
unſeres göttlichen Erlöſers, aber auch der unendliche Preis unſerer
Erlöſung und unſerer Annahme zur Kindſchaft Gottes verzeichnet.

wir II dieſem Buche ＋ leſen verſtehen! Wie groß wird
un der Schatz der Kindſchaft Gottes erſcheinen! maestimabilis
thesaurus. Sap

Wir müſſen aber auch dieſen 90 ſelbſt an⸗

chauen, mit den Glauben erleuchteten Augen, ſeinen
er vollſtändig 3zu würdigen. Eine dreifache Herrlichkeit finde
ich an ihm: erſten die Herrlichkeit der göttlichen Gnade,
durch welche wir Kinder Gottes werden, zweitens die Herr⸗
lichkeit des den biu als Kinder Gottes beſitzen, und
drittens die Herrlichkeit der Erbſchaft, die uns als Kindern
Gottes In ſichere Ausſicht geſte iſt

Die EV Herrlichkeit, die ſich an der Kindſchaft Gotte  —
zeigt, iſt die Herrlichkeit der Gnade, durch die der Menſch
ein Kind Gottes wird Von dieſer Herrlichkeit ſpricht der heilige
Paulus, indem Er lehrt, ott habe uns vorherbeſtimmt, durch
Ve

ſu Chriſtus un 3u ſeinen Kindern 3u machen, zum Preiſe
der Herrlichkeit einer Gnade, II laudem gloriae gratlae
Sudae. Eph —5 — h amit ſeine errliche Gnade geprieſen
erde Die Herrlichkeit der heiligmachenden Gnade eſteht darin,
daß wir durch dieſelbe Iu unſerer Seele umgewandelt, erneuert,
geheiligt, geiſtig wiedergeboren werden Wird Jemand einem
leiblichen Qter an Kindesſtatt angenommen, o geſchieht an

ihm eine äußere, keine iunere Veränderung; enr wird In die
Familie ſeines Adoptivvaters aufgenommen und bekommt die
Rechte eines wirklichen Sohnes; jedoch wird e nicht ein anderer
Menſch, rhält kein neues Leben, wird nicht wiedergeboren. er
der Menſch, der von dem him mliſchen Vater NI Kindesſtatt
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angenommen wird, erhält ern neues, geiſtliches, übernatürliches
Leben, wird geiſtig wiedergeboren, wird ern neues Geſchöpf, OVA

Creatura (2 COr 17½0, hriſto gleichförmig und verwandt
Herrliche, wunderbare Veränderung! Oren wir, Die treffend
der Chryſoſtomus ſich darüber ausſpricht: „Wie
Jemand einen mit der Räude behafteten, durch Eul zerrütteten,

Alter, unger und Armuth aufgeriebenen enſchen
urplötzlich 3u einem ſchönen Jünglinge umſtaltete, der an

Bildung und der Anmuth des blühenden Angeſichtes alle Sterb  —
lichen überträfe, dann denſelben mM blühender Jugendkraft mit
dem Urpur bekleidete, mit dem Diadem und den Abzeichen der
königlichen acht ausſchmückte: ſo hat ott unſere (ele QAus⸗

geſchmückt und ſchön und reizend und liebenswürdig gemacht.
Denn eine olche Seele verlangen die Engel und Tzenge und
alle himmliſche 3u ſchauen. So hat uns holdſelig und
liebenswürdig in ſeinen Augen umgeſtaltet.“ Der hl ehrer fügt
mahnend die ernſten Vorte hinzu: „Erwägen wir das, die wir
die Taufgnade entweiht haben, und eufzen wir nach leder  2
erlangung derſelben.“ Om . III 20 Ephes.)

Die zweite Herrlichkeit der Kinder Gottes iſt die Hoheit
des Adels, den ſie eſitzen Schon von Qtur iſt der enſ
vor allen anderen Geſchöpfen der ſichtbaren elt bevorzugt nd
geadelt Ur eine Unſterbliche, mit Vernunft und Willens—
freiheit begabte eele, nObilis Dei creatura, ſagt der Bern⸗
hard (de gratia t libero arhitrio CAD. 7 Und te
auch der Natur nach 3u ott bloß In dem Verhältniſſe eines
Dieners und Knechtes ſeinem errn, ſo ieg doch darin Ni  S
Entehrende oder Widerwärtiges. Im Gegentheile,
ſchon im menſchlichen Lehen CS al Auszeichnung und als Glück
anſieht, bei einem Fürſten oder Könige bedienſtet ein: E
Ehre, welches lück 2

ſt ES nicht, einem ſo großen und ſo gütigen
errn, wie ott iſt, dienen zu können? „Wer iſt ſo wie der
Herr, unſer Pſalm 112 Magna gloria, Sequi Dominum.
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(CII 3 38 CV 3u dem Adel ſeiner Natur bekömmt der
Menſ Ur die Annahme Kindſchaft Gottes noch einen
anderen, übernatürlichen wodurch EL von allen anderen
enſchen unterſchieden und ausgezeichnet wird, indem Eu der
göttlichen Natur (durch Verähnlichnung mit theilhaftig
(2 Petr. und gleichſam vergöttlichet wird „dGII Eestis, t
Hl11 HXCelsi omnes“ PSalin. 81 6.) da Bild Chriſti II ſich
ragt, mit Ihm verwandt, gleichſam ein anderer Chriſtus wird
(„Christum induistis“ 21 5  3 270 Und gewiſſermaßen ern
Adelsdiplom hat auch der Menſch der In der Taufe 3u
dem Adel der Kindſchaft Gottes erhoben worden iſt, durch das
unauslöſchliche Merkmal, das ſeiner (ele in dieſem Sakramente
eingedrückt worden iſt, ie treffend der gelehrte Kardinal Lugo
ſich ausdrückt, „Character sSacramentalis 681. quasi Bulla aulrea

86U diploma divinum. gue Deus testifieatur potestatem. uall
homo Sacramentum acquisivit.“ (De Sacramentis Disp

Séeeët. II 46.)
Die dritte Herrlichkeit der Kindſchaft Gottes iſt die Herr—

ichkei der Erbſchaft, eine unausſprechlich große, überſchwäng—
liche Herrlichkeit, divitiae gloriae haereditatis Sude. Reich
thümer der Herrlichkeit ſeiner Erbſchaft Ephes 18

Paulus genannt. Denn nichts Geringeres al der Himmel,
al ott elbſt, das höchſte Gut, wird unſere rbſcha ſein. Ihn
werden wir al  U Unſer Erbe Eſttzen und genießen durch die ganze
Ewigkeit. Was läßt ſich mit dieſem Glücke der Gotteskinder ver⸗
gleichen

Schließlich ſei zur vollen Würdigung und Werthſchätzung
des unausſprechlichen Gnadengeſchenkes der Kindſchaft Gottes
noch In Kürze bemerkt, daß dieſe der Zweck der Menſchwerdung
des Sohnes Gottes, ſeines Lebens, ſeines eidens, ſeines odes,
ſeines Mittleramtes, der Zweck des Bundes, der 0  ·
ſchen 1  2 der 0 göttlichen Heilsökonomie iſt Darauf
fürwahr zie ſchließlich alles, daß die Menſchen Kinder Gotte
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werden, und al 96 lehen und ſich bewähren, Erben des
Himmels zu werden. V  bh U Gal 4.— 5.,
ebr 15.

Nur 3u ſelten und gar 3u venig pflegt die chre
der Kindſchaft Gotte bedacht und erwogen 3u werden Möchte
E  2 mir durch Gottes Gnade gelungen ſein, die Aufmerkſamkeit,
das Nachdenken, da Intereſſe de Herzens auf dieſe oldene
Wahrheit gerichtet 3 haben, die ſo werthvoll In ſich und
E einflußreich auf das Lehen iſt wunderbar ſchöne, 0  are,
liebliche, erhebende, ſüße, tröſtliche, lehrreiche, ermunternde,
beſeligende Wahrheit! Möge ſie nie aus unſerem Geiſte, niemals
aus unſerem Herzen ſchwinden!

Zleber Gie Nerbinölichteit õer F 92660——
TIIIGSRUin Iu Betreff õer „Altkatholiken.“
Von Dr (T.  Fran  3 Laurin, päpſtl. Hausprälaten und Univerſitätsprofeſſor

IU len

In einer öſterreichiſchen Diöceſe ereignete ſich vor nicht
anger eit folgender hefa Vor einigen Jahren hatten da⸗

VN einem Pfarrbezirke, woO die von dem ökumeniſchen Coneil
von Trient SessS. XIV de reform. matrim. C&D feſtge
ſtellte Form der Eheſchließung (forma Tridentina) In Geltung
iſt, zwei „Altkatholiken“ vor einem gleichfalls „altkatholiſchen“
Prieſter, In 2

eſenhei des zuſtändigen katholiſchen Pfarrers,
mit einander die Ehe geſchloſſen Vor Kurzem kehrte einer dieſer
Contrahenten reuig Iu den der katholiſchen Kirche zurück.
Es entſtand onach die rage ob derſelbe In ſeiner bisherigen
ehelichen Verbindung ohne weiters leiben könne, oder U

Die Löſung dieſer rage hängt offenbar von der Löſung
der Frage ab: ob die von den gedachten „Altkatholiken“ geſchloſſene
Ehe irchlich gültig ſei, oder nicht. ſt ſie kirchlich ungültig,
ſo ann der betreffende Convertirte Contrahent In derſelben nicht— 067


